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Für meine Urgroßmutter


Franziska Frank, geb. Kienle


Kein Engel verliert seine Flügel.


Er hinterläßt sie zur Harmonisierung der Schöpfung.




Alle wollen nur Prinzen sein


Ich sehn‘ herbei mir ´nen Frosch,


den küß ich auf die Gosch,


wünsch mir kein Schloß mit Turm,


mit einem Park drum herum,


wünsch mir keinen edlen Gemahl,


keine Krone, keinen Seidenschal,


will nur, daß das Quatschen aufhört,


diese ewige Geschwätzigkeit stört,


dieses Blabla in allen Tonarten,


da höre ich lieber Quaken im Garten,


verstehe den Gesprächsinhalt nicht,


aber melodisch, ein Gedicht,


seit Stunden sitz‘ ich hier am Teich,


meine Lippen schon ganz weich,


keiner mir den Wunsch gewährt,


jeder nur seine Egoismusschiene fährt.




Als er mich fragte


Als er mich fragte,


ihr wißt was ich meine,


dieser tränengetränkte


Unterton in seiner Stimme,


dieser verwunschene Blick


hinter meinen Augen,


diese fliehenden Worte,


flatternde Espenblätter


im kleinsten Windhauch,


die die zartesten Härchen


aufrichten, eine Schwere


auf dich niederschlägt,


diese erdrückende Leichtigkeit,


die den Boden unter den Füßen


öffnet und in Erwartung


der Frage aller Fragen,


du im Rauschen eines Karussells


ertrinkst, wenn sie unausgesprochen


bliebe, erwartete ich meine Errettung,


als er fragte, ihr wißt was ich meine,-


kannst du dir vorstellen,


wie phantastisch es wäre,


eine Tasse heiße Zitrone,


frisch gepresst, für mich –


ihr wißt, was ich meine,


solche Tage sind flüchtender


Rauch im verstopften Kamin.




Als es zu früh war


Kein Gedanke entschlüpfte


dem frühlingshaften Schmerz,


blindes Gefühl der Enge


auf einem durchnäßten Seil,


wolkenverhangen die Enden,


ein wissendes Erkennen


streifte meine Wangen


im Himmel gibt es Engel.




Als ich meine Heimat verlor und die Welt fand


Sie gierten nach meiner Farbe


nach meiner Hautfarbe


ließen sich in der Sonne brutzeln


Reihe auf Reihe eingeschmiert mit Öl


das roch man schon von weitem


die glänzenden Körper


die sich auf der Decke wälzten


ständig im Wettbewerb


ständig neidisch auf braun


braun, brauner, am braunsten


aber niemals dein Braun


das Braun ohne Sonne


das Braun, das blieb


das Braun, das nicht verblaßte


das Braun deiner Herkunft


das Braun, das mich ausmachte


das Braun, das man haßte


nicht abwaschbar


verräterisch


Verrat an der Gemeinschaft der Geifernden


nach Exotik, nach Auffallen in der Masse


Sie stierten auf meine Farbe


auf meine Hautfarbe


bedeckten sich mit dunklen Stoffen


möglichst weit und schwarz


das sah man schon von weitem


die unförmigen Körper


die sich versteckten


ständig im Wettbewerb


ständig mißtrauisch bei braun


braun, brauner, am braunsten


aber niemals dein Braun


das Braun ohne Sonne


das Braun, das blieb


das Braun, das nicht verblaßte


das Braun deiner Herkunft


das Braun, das mich ausmachte


das Braun über das man wachte


nicht abwaschbar


verräterisch


Verrat an der Gemeinschaft der Stierenden


nach Erotik, nach Versinken in der Masse


Entwurzelt im heimischen Garten


getränkt mit Liebe der Ahnen


verstreut auf diesem Erdenball


dieses Vermächtnis ist meine Welt




Als Kind am Kreuz


An der Kreuzung
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